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Nach der mühsamen, fünf Jahre dauern-
den Geburt des Buches „Die Sprache der
Zehen – Was uns die Füße verraten“ hatte
ich nicht gedacht, jemals ein zweites Buch
über dieses Thema zu schreiben. Man
muss nur meinen zweiten Zeh betrachten
um festzustellen, dass dieser am rechten
Fuß extrem lang ist. Dieser Zeh steht für
Ehrgeiz auf vielen Gebieten und davon ha-
be ich sehr viel. Das ganze Bild zeigt, dass
ich ein absoluter Chaot bin. Es ist großer
Aufwand nötig, um die Gedanken einer un-
ordentlichen Person auf die Reihe zu be-
kommen. Wenn das gelingt, muss das Gan-
ze auch noch niedergeschrieben werden.
Ich sage Ihnen, dass dies eine Aufgabe ist,
die nur mit Hilfe anderer Menschen und
unter Druck von allen Seiten zu einem gu-
ten Ende geführt werden kann.

Was Sie hier lesen, ist etwas Besonderes.
Sie lesen eine geordnete Niederschrift von
mehr als 25 Jahren Erfahrung mit der Spra-
che der Zehen.

Zehenlesen ist nach zehn Jahren viele
Schritte voran gekommen. Der Fortschritt
beruht auf eigenen Erfahrungen und auf
denen von vielen Menschen, die sich in
der Sprache der Zehen ausgebildet haben
und von denen diese Erfahrungen aufge-
schrieben wurden. Durch Gespräche und
Diskussionen mit Menschen, die nach dem
Studium des Zehenvademecums aus dem
Buch „Die Sprache der Zehen – Was uns
die Füße verraten“ an die Arbeit gegangen
sind, wurde ich zu diesem Buch inspiriert.
Viel habe ich auch aus Kontakten während
der Vorlesungen über die Sprache der Ze-
hen, Workshops, Seminare und Meister-
klassen gelernt. Ich bin jedem, der mich zu
dieser Denkarbeit forderte, zu Dank ver-
pflichtet. Weil immer wieder Fragen gestellt
wurden, bei denen auf Vertiefung und Er-
gänzung gedrängt wurde, war ich gezwun-
gen worden, weiter zu gehen.

Eine sehr große Faszination über die
Sprache der Zehen geht von der Frage aus,
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wie man sich selbst darin ausbilden kann.
Unsicherheit über die genaue Interpretati-
on von Stand und Form der Zehen sind fast
immer die Basis für die Frage nach mehr.
Um diese Frage beantworten zu können,
gibt es jetzt „Die Sprache der Zehen 2“.

Was anerkannte Zehenleser und wir
selbst seit der ersten Veröffentlichung über
die Sprache der Zehen vor elf Jahren in der

Praxis gelernt haben, möchte ich gerne mit
Ihnen teilen. Viele gestellte Fragen werden
in diesem Buch beantwortet. Fesselnde
Anschauungen werden beleuchtet, und ich
hoffe, Ihre Kenntnisse über die Sprache der
Zehen vertiefen zu können. Ich nehme Sie
gerne einen Schritt weiter mit.

Imre Somogyi
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Regelmäßig wird mir berichtet, dass die
Bekanntschaft mit der Sprache der Zehen
das Leben der Menschen, die damit in
Kontakt kamen, tiefgreifend beeinflusst
hat. Immer wenn ich das höre, erinnere ich
mich an jene beharrliche Journalistin, die
1990 eine Vorveröffentlichung des ersten
Buches über die Sprache der Zehen haben
wollte. Das Manuskript mit ein paar Skizzen
bekam sie von meinem Verleger zuge-
schickt. Sie studierte es und rief mich an,
um sich mit mir zu verabreden. Als sie am
nächsten Tag vor der Tür stand, begann sie
mit der Mitteilung: „Sind Sie sich eigentlich
im Klaren darüber, dass Sie die Sprache der
Zehen gewaltig verändern wird?“ – „Nein“
antwortete ich, denn über die Auswirkun-
gen hatte ich damals noch nicht nachge-
dacht.

Aber sie hatte wirklich Recht. Wenn ich
zusammenfasse, was mit mir selbst ge-
schehen ist, nachdem das Buch „Die Spra-
che der Zehen – Was uns die Füße verra-
ten“ auf den Markt kam, kann ich aufrichtig

sagen, dass mich die Sprache der Zehen in
den vergangenen Jahren persönlich berei-
chert und in positivem Sinne verändert hat.

Seit vor elf Jahren meines Wissens nach
das erste Buch über die Sprache der Zehen
weltweit aus meiner Feder auf den Markt
kam, ist kein Tag vergegangen, an dem ich
nicht auf irgendeine Art und Weise mit Ze-
hen konfrontiert worden bin. Es ging kein
nackter Fuß vorbei, ohne mir sofort ins Au-
ge zu fallen, bei dem ich sofort anfing, die
auffälligsten Eigenschaften dieser Person
zu registrieren, die an den Zehen festsitzen.
Früher, bevor ich die Sprache der Zehen
beherrschte, schaute ich den Frauen zuerst
ins Gesicht, auf den Busen, den Hintern
und auf die Beine. Ab und zu bemerkte ich
auch, dass ein Mann gut aussah. In dieser
Reihenfolge. Aber seit mich die Sprache
der Zehen im Bann hat, schaue ich, wenn
möglich, zuerst auf die Zehen. Erst danach
wandert mein Blick nach oben, um zu se-
hen, wer an diesen Zehen festsitzt. Warum?
Weil man an den Zehen auf einen Blick er-
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kennen kann, wen man vor sich hat und
man gleichsam durch die Äußerlichkeiten
hindurch in einen Menschen hineinschaut.
Das ist spannend und ganz praktisch.

Die tägliche Begegnung mit Zehen ist
aus meinem Leben nicht mehr wegzuden-
ken. Ich beschäftige mich mit ergänzenden
Untersuchungen, halte Vorträge, mache
Workshops, gebe Seminare und Meister-
klassen. Mehr als 250 Interviews habe ich
in Zeitschriften, Zeitungen, Rundfunk- und
Fernsehprogrammen gegeben und habe
unzählige Briefe und E-Mails von Lesern
und Interessierten beantwortet. Der Vor-
gänger dieses Buches, „Die Sprache der
Zehen – Was uns die Füße verraten“, ist in
elf Sprachen, von Russisch bis Hebräisch,
übersetzt worden und wurde weltweit ver-
kauft. Das Interesse an diesem Phänomen
ist meiner Meinung nach so groß gewor-
den, weil man in zunehmendem Maß ein-
gesehen hat, wie wertvoll die Sprache der
Zehen sein kann. Die Analyse von Stand
und Form der Zehen macht das Wie und
Warum des menschlichen Verhaltens deut-
lich und führt auch, was gut ist, zu stärke-
rem Verständnis und größerer Akzeptanz
des anderen. 

Die Sprache der Zehen schien nicht nur
für mich, sondern auch für viele andere
wertvoll zu sein. Das wird deutlich, wenn
man von den Erfahrungen der Menschen
erfährt, die in den letzten elf Jahren unse-
ren Weg gekreuzt haben. 

Viele Menschen, die die Sprache der Ze-
hen beherrschen, sprechen von einer plötz-
lich größeren Einsicht in die Persönlichkeit
und Funktionen bei sich und bei anderen,
nachdem sie die eigenen Zehen und die
von anderen einer Analyse unterzogen hat-
ten. Berichte darüber erreichen mich mit
großer Regelmäßigkeit. Solche Geschich-

ten und die Frage nach mehr gaben den
Ausschlag, um nach elf Jahren der Sprache
der Zehen eine weitere Vertiefung und eine
stärkere Basis zu geben.

Wenn man die Symbolik von der Form
und dem Stand der Zehen sprechen lässt,
trifft man auf sich selber und auf andere,
die ihre Zehen entblößen. Und doch auf
viel eindringlichere Art, als dies ohne die
Sprache der Zehen geschehen würde. Die
Situationen in unserer Familie haben mir
oft Auskunft darüber gegeben, auf welcher
Basis wir unsere Einsicht vertiefen konnten.
Als Eltern haben wir alle Zehen unserer Kin-
der betrachtet und damit akzeptiert, dass
sie anders „gebacken“ waren als wir selbst.
Wir haben versucht, ihnen den Raum zu
geben, der nötig war, um zu werden, wie
sie in ihren Grundzügen sind und keine ih-
rer Möglichkeiten dabei zu blockieren. Da-
zu muss ich anmerken, dass ihre Handlun-
gen und Prinzipien nicht immer unseren
Vorstellungen entsprachen. Ihre und unse-
re rechten Zehen waren und sind immer
noch unsere Gradmesser, um zu beurtei-
len, ob wir uns gegenseitig genügend Frei-
raum lassen. Sobald irgendein Zeh auch
nur ein bisschen krumm wird, wollen wir
wissen, was los ist. Wir reden darüber und
versuchen, diese Störung zu beseitigen,
worin auch immer die Ursache liegt.

Saskia de Vries, Reflexzonentherapeutin
in Amsterdam, war eine der ersten, die ei-
nen Kurs der Sprache der Zehen bei uns
belegt und sehr viel davon begriffen hat.
Sie fing sofort in ihrer Praxis damit an zu
arbeiten. Nach sechs Jahren fragte ich sie,
welchen Wert die Sprache der Zehen für
sie habe.

Saskia: „Die Sprache der Zehen bedeu-
tet, oft die eigenen Zehen zu beobachten,
die eigenen Füße anzuschauen und immer

10

Kapitel 1



daran zu denken, was man an den eigenen
Füßen sieht. Die eigenen Zehen zu beob-
achten sagte mir, dass ich lernte, die eige-
nen Dinge zu erkennen, die mir nicht klar
gewesen waren und mit denen ich nicht so
gut umgehen konnte, die also keinen Platz
für mich hatten. Ich sah an meinen Zehen,
dass ich in einem Luftschloss lebte und
wusste, dass ich eine Verbindung zwischen
dem, was ich wollte und dem, was ich
konnte herstellen musste. Ich musste ler-
nen, mich selbst zu akzeptieren und zu ge-
nießen, wer ich war.“

Die Zehenanalyse hilft Saskia dabei. Sie
beurteilt nie die Zehen auf der Basis von
gut oder schlecht. Jeder hat Möglichkeiten
und Unmöglichkeiten. Das sieht man an
den Zehen.

„Damit darfst und musst du es tun“, sagt
Saskia. „Man kann lernen, locker damit
umzugehen. Wenn ich meine Zehen be-
trachte, weiß ich, dass ich Schwierigkeiten
habe, alles auf eine Reihe zu bringen.
Wenn man selber sieht, dass man nicht
schnell reagieren kann, dann kann man
das berücksichtigen. Nach dem Zehenle-
sen habe ich eine Zeit lang einen Zettel an
mein Telefon geklebt, auf dem stand: ,Mor-
gen ruf ich dich zurück’. So hatte ich we-
nigstens eine Nacht, um über der Antwort
zu schlafen. Das habe ich gelernt. Früher
dachte ich, dass ich immer sofort antwor-
ten musste, wenn ich etwas gefragt worden
war. Ich wollte aber erst darüber nachden-
ken. Wenn ich heute meine Zehen an-
schaue, dann weiß ich, dass ich Zeit zum
Nachdenken brauche. So bin ich. Ich habe
gelernt, nach meinen eigenen Möglichkei-
ten zu leben. Auch zum Beispiel, dass ich
sehr viel zu geben habe, dass ich Wärme
geben kann. Aber dazu ist auch viel Zeit
nötig. Meine Zehen erzählen mir, dass alles

ruhig wachsen muss. Ich brauche manch-
mal Jahre, um festzustellen, was ich wirklich
will. Aber das ist eben meine Eigenart. Da-
von werde ich nicht so schnell abweichen.
Durch meine Selbstbeobachtung kann ich
viel mehr mit meinen Möglichkeiten spie-
len. Ich weiß jetzt und sehe jeden Tag aufs
Neue, was ich kann und mag. Ich lebe mit
meinem Charakter und nicht mein Charak-
ter mit mir, das ist schon ein sehr großer
Unterschied. Das ist der größte Schritt, den
ich gemacht habe. Zehen zu lesen bedeu-
tet für mich zu erkennen, was für Möglich-
keiten in jemandem stecken. Es hört sich
ein bisschen wie die biblische Geschichte
von den Talenten an, aber nur grob ge-
zeichnet. Zehenlesen bedeutet zu wissen,
was man an sich selbst hat.“

In ihrer Praxis arbeitet Saskia schon seit
Jahren mit Menschen: „Meine Massagear-
beit ist ruhiger geworden, weil ich die einfa-
cheren Blockaden aufspüre und damit ar-
beiten kann. Es ist einfacher geworden, sie
zu interpretieren.

Welche Fragen mir gestellt werden? Kann
ich eine Beziehung eingehen? Was bedeu-
tet dieser Zeh? Endlos viele Fragen bekom-
me ich gestellt. Meine Patienten sind sehr
neugierig, aber manche auch sehr ängst-
lich. Menschen denken, dass sie mit ihrem
Charakter leben müssen, aber ich versuche
das stets umzudrehen. Ich sehe zum Bei-
spiel oft am rechten kleinen Zeh, ob Men-
schen in Angst leben und ob sie aus der
Angst heraus handeln. Ich versuche ihnen
das darzulegen, damit sie damit arbeiten
können. Manche haben kleine spitze Ze-
hen, die diesen Aspekt der ,schnell auf-
kommenden Angst’ abstreiten. Dann steht
der kleine Zeh in der Luft und der Wind
des Lebens weht gleichsam unten durch.
Die Angst wird nicht abgelegt, und genau-
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so wenig die Fähigkeit, mit der Angst fertig
zu werden.“

Wichtig für Saskia ist die Linie vom Knö-
chel bis zum Ende des großen Zehs. „Wenn
diese Linie ziemlich gerade verläuft bedeu-
tet das, dass man nur wenig von der eige-
nen Linie abweicht. Wenn da aber ein gro-
ßer Winkel ist, dann weiß man, dass diese
Menschen sehr sensibel sind. Das erkennt
man daran, dass sie sehr schnell bei allem
nachgeben. Ein Hallux valgus zeigt das ganz
extrem. Man sieht am Vorhandensein eines
Hallux valgus, dass sich diese Menschen
sprichwörtlich die ,Kehle zudrücken’ lassen.“

Zum Schluss erzählt Saskia von ihren Kin-
dern, die sich vom Charakter her sehr un-
terscheiden. Durch die Sprache der Zehen
war sie in der Lage, ihre Kinder besser zu
verstehen. Dadurch konnte sie sie besser er-
ziehen. Auch hat sie die Sprache der Zehen
zu der Ansicht gebracht, dass man nicht so
einfach, sondern nach mehr, nach Harmo-
nie mit den Menschen streben muss, mit
denen man umgeht. Saskia ist dabei, um
unter anderem durch die Sprache der Ze-
hen zu erkennen, dass die Menschen un-
terschiedlich sind, anders als man selbst ist.
Zu realisieren, dass diese Einsicht zu Ak-
zeptanz führen muss. Das folgende Ergeb-
nis ist dann Harmonie, basierend auf der
Akzeptanz der unterschiedlichen Men-
schen.

Der Journalismus betrachtet die Sprache
der Zehen fast immer als etwas Witziges,
Fremdes und Nebulöses. Erst als die jour-
nalistischen Zehen analysiert und die Er-
gebnisse veröffentlicht wurden, änderte
sich die Ausgangsposition. Die Mehrzahl
der Journalisten, die die Sprache der Zehen
anfangs hinterfragten, kamen zu dem
Schluss, dass die Sprache der Zehen auf
jeden Fall mehr war als nur ein Witz. Wenn

Menschen hören, dass ich der Begründer
der Sprache der Zehen bin, fragen sie mich
aus einer kritischen Laune heraus, ob ich
selbst an die Sprache der Zehen glaube.
Auf einer Messe in Deutschland fragte
mich ein Besucher, ob ich die Sprache der
Zehen überhaupt ernst nehmen würde. „Ich
schon“, anwortete ich, „Sie denn auch?“
Der Mann sagte mir, dass er es für unmög-
lich hielte, dass man aus dem Stand und
der Form der Zehen etwas ablesen könne,
dass es seiner Ansicht nach ein breit ange-
legter „Schabernack“ sein könne, erklärte
dann aber aufgrund meiner Nachfrage,
dass er Irisdiagnostiker sei. Und da werden
doch auch die Reflexe gedeutet, aber eben
im Auge.

Eine solcher Vorfall macht deutlich, dass
es noch einige Zeit dauern wird, bis die
Sprache der Zehen in allen Geltungsberei-
chen den Status als akzeptierte Hilfsdia-
gnostik und gut handhabbare Analyseme-
thode für das Verhalten und den Charakter
erhält. Den kritischen Einwänden gegenü-
ber, die keine Untersuchung fordern, hat
sich zu meinem großen Vergnügen heraus-
gestellt, dass das Interesse an der Sprache
der Zehen in der Naturheilkunde, bei Ärz-
ten und Psychologen immer stärker wird.
Von den Niederlanden ausgehend über
die Mongolei bis nach Brasilien. 

Professor Dr. Werner Becker aus Köln,
deutscher Zahnarzt und Naturheilkundler,
plädierte während einer Vorlesung unter
Berufskollegen dafür, dass sich eine Grup-
pe Studenten auf die Sprache der Zehen
stürzen sollte, um später, nach gründlicher
Untersuchung, über dieses Thema zu pro-
movieren. Dieser Professor gab seine Mei-
nung über die Sprache der Zehen weiter,
nachdem er bei Margriet und mir ein Wo-
chenendseminar belegt hatte.
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Er berichtete mir, dass ein Zahnarzt of-
fensichtlich aufgrund seines Berufs weniger
mit Zehen als mit Zähnen zu tun habe.
Aber ein Zahnarzt, der auf der Grundlage
der Naturheilkunde arbeitet und sich mit
Akupunktur und Elektroakupunktur aus-
kennt, befasst sich schon lange nicht mehr
nur mit den Zähnen. Er hat es sich zur Ge-
wohnheit gemacht, auch Hände und Füße
in sein diagnostisches System mit einzube-
ziehen. Dann liegt es doch sehr nahe, sich
auch die Zehen zu betrachten und ihnen
etwas Aufmerksamkeit zu schenken. Auch
weil, was ihn betrifft, die Sprache der Ze-
hen eine „Kost ist, die gut schmeckt“ und
eine Methode, mit der man sehr gut umge-
hen kann.

„Ich finde“, sagt Professor Becker, „dass
die Sprache der Zehen eine weitere Dimen-
sion ist und der Verbreitung der Kenntnis
behilflich ist, die wir jetzt schon in der Elek-
troakupunktur anwenden. Wir können mit
der Sprache der Zehen arbeiten, weil wir
wissen, dass die energetischen Systeme
formend sind. Um wieder auf die Zahnheil-

kunde zurückzukommen hat Prof. Dr. Wil-
helm Balters Ende der vierziger, Anfang der
fünfziger Jahre bei kieferorthopädischen
Behandlungen an Kindern und Erwachse-
nen bereits festgestellt, dass die Funktion
eine Form entwickelt. Das heißt, dass sich
bei Durchführung bestimmter Sachen im
Mund durch Sprach- und Zungenübungen
die Mundhöhle in Größe und Form verän-
dert hat. Wenn sich die Mundhöhle verän-
dert, können sich natürlich auch alle ande-
ren Bereiche am Körper verändern. Wir
wissen aus der Chirurgie, dass wieder eine
Einheit entsteht, wenn wir uns geschnitten
haben und die Wunde genäht wurde. Aber
dann eine neue Einheit mit einer Narbe,
die eine andere Bedeutung für den Körper
hat, bevor die Narbe entstanden ist.

So sind Zehen auch Zeugen der Verän-
derungen, die sich am ganzen Körper zu-
tragen. Sie zeigen, wie sich ein Mensch im
Lauf seines Lebens entwickelt, von der Ge-
burt bis zum Lebensende. Sie zeigen, wie
die verschiedenen psychischen Lebens-
phasen auch im Körper Veränderungen
hervorrufen.

Ich denke, dass mit der Sprache der Ze-
hen, wie auch mit der Farbtherapie (die
Kenntnisse der Farben, 1969 von dem Psy-
chologen Professor Max Lüscher entwi-
ckelt), psychologische Probleme aufge-
deckt werden können. Durch das Aufde-
cken der Probleme kann Schlimmerem zu-
vorgekommen und therapeutische Maß-
nahmen ergriffen werden. 

So kann ich mir auch vorstellen, dass Ze-
hen durch ihre Erscheinung auf große mas-
sive psychologische Strukturen hinweisen.
Psychische Maßnahmen verändern auch
die Zehen.“

Professor Dr. Werner Becker fährt fort:
„Ich gehe sogar soweit zu behaupten, dass
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sich durch Veränderungen an den Füßen
auch die psychische Struktur verändert.
Wir wissen aus der asiatischen Geschichte,
dass die Füße der Frauen massenweise ein-
gewickelt wurden. Aus dieser Geschichte
heraus hat sich die große Unterwürfigkeit
der asiatischen Frauen entwickelt. Moder-
ne, asiatischen Frauen haben schon lange
keine psychisch-pathologischen Sympto-
me mehr, die früher alltäglich waren, als die
Füße noch eingewickelt wurden.

Das ist ein Hinweis in die Richtung, was
man mit dem ,Verkrüppeln’ von Füßen be-
wirken kann. So ist es auch in umgekehrter
Richtung. Wenn Füße sich durch Schuhe,
gymnastische Übungen und unterstützen-
de Therapien verändern, dann kann man
mit Sicherheit sagen, dass sich die Psyche
auch verändern wird.“

Über die neuen Medien und die Sprache
der Zehen meint Prof. Dr. Becker: „Compu-
terprogramme als Unterstützung in der
Sprache der Zehen sind meiner Meinung
nach eine ideale Ergänzung. Man kann so
gut sein wie man will, aber alles kann man
nicht wissen. Ein Computer, der gut pro-
grammiert ist, kann sehr hilfreich sein.
Computerprogramme haben den Vorteil,
dass man schrittweise durch das Programm
geführt wird und dadurch nichts vergisst.

Und das ist bei der Sprache der Zehen eine
sehr große Annehmlichkeit. Alle möglichen
Fragen können zuvor in das Programm
gegeben werden (siehe auch Seite 139).
Auf diese Weise bekommt man automa-
tisch Unterstützung, um eine größtmögli-
che Genauigkeit zu erreichen. Das ist viel
genauer, als wenn ich mich immer wieder
fragen muss, ob ich vielleicht eine Frage
vergessen oder etwas übersehen habe.

Parallelen zur Sprache der Zehen sind
noch nicht untersucht worden, aber ich
kann mir sehr gut vorstellen und sogar mit
Sicherheit behaupten, dass direkte Verbin-
dungen zu finden sind. Es gibt beispiels-
weise bestimmt einen interessanten Zu-
sammenhang zwischen der zahnheilkund-
lichen Orthopädie und der Kunst, aus den
Zehen zu lesen.

Im Mund kann man aufgrund des Stands
der Zähne, der Mundform und der Klang-
struktur psychologische Strukturen able-
sen. Auch hier gibt es psychische Zusam-
menhänge, die mit an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit mit weit über 90 %
Genauigkeit ablesbar sind. Ich kann mir gut
vorstellen, dass dies auch auf Zehen zu-
trifft.

Es wäre eine sinnvolle Sache, Berührungs-
punkte zwischen der Sprache der Zehen
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und der Psychodontie zu suchen, die ich
als ,Zahnanalyse’ bezeichne. Ein Beispiel,
das sehr einfach festzustellen ist: Ein ge-
drehter zweiter Zahn im Oberkiefer deutet
auf eine verdrehte Sexualität hin und damit
muss der Sexzeh (kleiner Zeh am linken
Fuß) sich in Übereinstimmung befinden.

Ein Zehenleser fragt sich, warum Fußpilz
oft nur an einem bestimmten Zeh auftritt,
während sich die daneben liegenden Ze-
hen immun zeigen. So kann sich ein Zahn-
arzt fragen, weshalb ein bestimmter Zahn
oder Backenzahn durch Süßigkeiten ange-
griffen wurde und der andere nicht, wobei
beide den gleichen Einflüssen ausgesetzt
waren.“

Professor Becker ist überzeugt, dass eine
Verbindung zwischen Zähnen und Zehen
mehr als wahrscheinlich ist. Er plädiert auf
eine nähere Untersuchung. „Es würde si-
cherlich die Mühe wert sein, um beispiels-
weise die Beziehung von Eckzähnen zu den
mittleren Feuerzehen zu untersuchen. Bei
Hunden und wilden Tieren sind die Eckzäh-
ne die wichtigsten Zähne, weil damit die
Beute angegriffen und festgehalten wer-
den kann. Eckzähne bedeuten Aggression.

Wenn ich den Agressionsvertreter ihre
Macht nehme, die Eckzähne auf irgend-
eine Art und Weise verkleinere oder be-
schädige, dann muss das Auswirkungen
auf die Psyche haben. Wenn der Mensch
den Willen von Tieren brechen will, zieht 
er deren Eckzähne. Das war jedenfalls die
grausame Dompteurtradition Anfang des
20. Jahrhunderts. Nur noch auf dem Balkan
werden die Eckzähne der Tanzbären ver-
stümmelt. Das bedeutet, dass diese Korre-
lation auch im Tierreich abläuft.

Alle diese Sachen spielen beim Gebiss
eine Rolle. Theoretisch muss es mit den
Zehen genauso sein.

Ich glaube, es existieren auch ohne wis-
senschaftliche Beweise starke Hinweise da-
rauf, dass dies der Fall ist. Denn es gibt
nichts im Körper, das nicht gleichzeitig ir-
genwo zu einer Korrelation führt. Ob ich
nun die Nase oder den Mund als Aku-
punkturpunkt nehme, das Gesicht, die
Hände oder die Füße, es ist immer so, dass
man im Kleinen ablesen kann, was im Gro-
ßen geschieht. Also muss es so sein, dass
sich Ereignisse überall widerspiegeln.“ fol-
gert Professor Dr. Werner Becker.

Peter van Oosterum aus Hilversum ist
Naturheiltkundler, Gründer der Stiftung Vi-
tal und Übersetzer zweier Standardwerke
über Pränataltherapie: „Metamorphose
durch Pränataltherapie“ und „Ihr Sorgen-
kind behandeln mit der Pränataltherapie“
(herausgeg. von Ankh Hermes).

Van Oosterum wurde einmal gefragt,
eine Vorlesung über die Geschichte der Ze-
hen zu halten. Kurz vorher fiel ihm das
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Buch „Die Sprache der Zehen“ in die Hän-
de. Er fand es dermaßen fesselnd, dass er
seinen schon vorbereiteten Vortrag änder-
te und die Sprache der Zehen mit dem ver-
glich, was in der Akupunktur und Pränatal-
therapie bekannt war. 

Um eine gute Vorstellung von der Präna-
taltherapie zu erhalten erzählt Peter van
Oosterum: „Diese Therapie wurde mehr
oder weniger zufällig von dem R.A.F. Pi-
loten Robert St. John entdeckt. Er war Ende
des zweiten Weltkrieges oft in Südostasien
und kam währenddessen mit unterschied-
lichen Arten von Reflexbehandlung in Be-
rührung. Pränataltherapie ist tatsächlich
auch eine Reflextherapie. Die Reflexe, mit
denen gearbeitet wird, befinden sich an
den Füßen, den Händen und am Kopf. An-
ders als bei den bekannten Reflexthera-
pien wird hier nicht ein Organ behandelt,
sondern im Grunde mit so etwas wie dem
Steuerungsprinzip des kybernetischen
Grundmusters.“ (Kybernetik = die Lehre der
automatischen Regelungs- und Kommuni-
kationsmechanismen).

„Die Theorie der Pränataltherapie be-
sagt, dass wir in der pränatalen Periode, al-
so der Zeit zwischen Befruchtung und Ge-
burt, nicht nur zuerst unseren stofflichen
Körper aufbauen, sondern auch gleichzei-
tig die Blaupause – man kann es auch das
Programm nennen – für den Auf- und Ab-
bau des gesamten Lebens bilden.

Getragen von der umstrittenen ewigen
Wahrheit, dass Leben ,ständige Entste-
hung’ bedeutet, sollte sich ein nachdenk-
lich eingestellter Mensch schon mal die Fra-
ge stellen können: ,Entstehung? Sehr
schön, aber ist da nicht noch ein Wegwei-
ser dabei, damit sich die ganze Sache nicht
in die falsche Richtung entwickelt?’ Wir wis-
sen gegenwärtig genau, dass sich die be-

kannte Biologie unseres Körpers bei dem
eingewickelten Eiweißmolekül namens DNA
bedient. Wenn es aber um die ganze Ky-
bernetik des Entstehungsprozesses geht,
dann ist Materie ein Teil des beeinflussen-
den Informationsflusses. Der andere Teil
wird durch die Begebenheiten und Um-
stände bestimmt, die während der Periode
zwischen Befruchtung und Geburt ihren
Einfluss geltend machen. Dieser Einfluss
kann leider zu einer weniger guten Entste-
hung führen.

Das große Verdienst von St. John ist, dass
er zuerst am Fuß eine bestimmte Reflexli-
nie entdeckte (später entdeckte der die Li-
nien am Kopf und an den Händen). Die Li-
nie erlaubte den Zugang zu den funktionel-
len Störungen. Diese Blockaden können
als Folge von negativen Einflüssen entste-
hen, die uns – meistens durch unsere Mut-
ter – während der Periode zwischen Be-
fruchtung und Geburt beeinflussen.

Die betreffende Reflexlinie kann auch
schon als eine Zeitlinie gesehen werden.
Blockaden sind deswegen fühl- und oft
auch sichtbar (Schwielen, herausgewachse-
ne Knorpel, Errötungen, Schuppen, Risse
etc.).

Dass Robert St. John einen sehr großen
Überblick über die menschlichen Funktio-
nen hatte, sieht man sehr deutlich am
Nachfolgenden: Nach seiner Ansicht kann
sich eine Blockade auf drei vorhandenen
Ebenen zeigen. Wenn die körperliche Ge-
sundheit nicht sehr stark ist, sind ganz be-
stimmt negative körperliche Symptome zu
sehen. Ist der Körper aber stark und ge-
sund, dann kann sich eine Blockade geistig
äußern. Sind Körper und Geist jedoch bei-
de stark, dann drückt sich die Blockade in
dem von uns bezeichneten ,extrapolierten
Selbst’ aus: dem Verhalten.
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Die Anwendung der Pränataltherapie
beinhaltet, dass sich der Therapeut nicht 
in erster Linie mit „besser machen“ be-
schäftigt. Er oder sie reicht dem Patien-
ten die Hand, um ihm die Gelegenheit 
zu geben, bei der nächstbesten Möglich-
keit die Blockade los- und über die Hand
des Behandlers abfließen zu lassen. Das
gründliche Abspülen von Händen und Un-
terarmen nach solch einer Behandlung, für
die man sich zur Verfügung gestellt hat,
musste ich peinlichst genau lernen und ist
von wesentlicher Bedeutung für den Be-
handler.

Wir kennen das Phänomen oder, wenn
man so will, die Wissenschaft des Handle-
sens. Oberflächlich gesehen kann man sa-
gen, dass das Zehenlesen nicht dasselbe
ist. Nun, das ist wahr und doch unwahr. Um
auf die Pränataltherapie zurückzukommen:
Hier kennen wir die Reflexlinien an Füßen,
Händen und am Kopf. Die Füße gelten als
die Basiskraft, als Motor, ohne den nichts
geschieht. Die Füße sind der ultimative
Ausdruck des Gehprinzips. Die Hände da-
gegen sind auf dieselbe Weise der Aus-
druck des Tuns- und Handelnsprinzip. Auf
dieselbe Weise ist der Kopf der ultimative
Ausdruck der Koordination von der Fortbe-
wegung und des Handelns.

Das Prinzip, das der Fuß darstellt, ist so-
mit die Basis für alles. Ohne Fortbewegung
gibt es weder Handeln noch Koordination. 

Das, was man an den Füßen abliest,
muss meiner Meinung nach im Licht der
Kraft des Menschen gesehen werden, um
im Leben voranzukommen. Der Fuß reprä-
sentiert sozusagen den primären Energie-
fluss.

Die Sprache der Zehen steht für den Wert
des Erkennens der Beschränkungen und
den Eigenarten unseres eigenen Energie-

flusses. Sie hängt mit den Antworten zusam-
men, die auf solche Fragen gegeben wer-
den wie: Will ich auf meine persönlichen Ei-
genarten Rücksicht nehmen? Oder: Kann
ich etwas an den Eigenarten verändern, falls
ich sie nicht gut finde, vor allem: Befriedigt
es in gewisser Weise mein nicht gesundes
Selbsterkenntnisbedürfnis? Aber: Genauer
betrachtet sind diese Fragen zweideutig.

Was ich sagen will ist, dass der Wert der
Sprache der Zehen weder schön noch ob-
jektiv ist, dass ich mir aber viele Dinge vor-
stellen kann, die Menschen wertvoll finden,
um grundsätzliche Informationen über das
Muster der Art und Weise ihres eigenen Le-
bens zu bekommen.“

Zehen geben soviel essenzielle Informa-
tion, dass sich van Oosterum sehr gut vor-
stellen kann, dass in der Einstellungspolitik
bei Unternehmen mit einer kreativen und
zeitgemäßen Vorgehensweise das Zeigen
der Füße und demnach auch der Zehen
eine Rolle spielen kann. Weiterhin kann er
sich im selben Atemzug vorstellen, dass ein
Betrieb beispielsweise einen auf diesem
Gebiet sachkundigen Fußversorger ein-
stellt, und dass die Geschäftsleitung in Sa-
chen Personalangelegenheiten davon Ge-
brauch macht.

„Das kann dazu führen, dass Menschen
auf die richtige und passendste Weise an-
gesprochen werden. Ich bin mir jedoch da-
rüber im Klaren, dass es bei solchen An-
wendungsmöglichkeiten den einen oder
anderen Test geben sollte. Ferner, aber da-
mit renne ich offene Türen ein, ist die Spra-
che der Zehen für jeden wertvoll, der sich
hauptsächlich mit der Heilkunde beschäf-
tigt“, meint Peter von Oosterum.

„Leute, die davon auf jeden Fall ihre Fin-
ger lassen sollten, sind zum Beispiel soge-
nannte Wichtigtuer, die kein Gefühl für In-
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formationen besitzen, die vertraulich blei-
ben müssen. Das gilt auch für Menschen,
die ein großes Defizit an Intuition und Ein-
fühlungsvermögen haben. Denn, das muss
gesagt sein, man muss schon ein wenig
Gefühl dafür haben, wem und wie man je-
mandem etwas sagt, damit die betreffende
Person auch wirklich einen Nutzen davon
hat. Letztendlich halte ich auch nichts von
Menschen, die sich aus krankhafter Neu-
gier in die Sprache der Zehen vertiefen.

Im Allgemeinen kann man viele Antwor-
ten finden, wenn man die Errungenschaf-
ten der Fußreflexionskunde betrachtet.
Sehr oft zeigt sich hier der Schmerzreflex
(der sich auch in den Zehen befindet). Mit
dieser Art der Wahrnehmung kann man
schon etwas über die Wirkung der mitein-
ander korrespondierenden Organe sagen.
Bei näherer Betrachtung sieht man eigent-
lich nur den banalen, für die Person norma-
len Funktionsablauf.

Die Theorie der Pränataltherapie deutet
darauf hin, dass noch viel tiefer gehende
Feststellungen über die körperlichen Funk-
tionen gemacht wurden. 

Muster, die einen erheblichen Einfluss
auf die Entwicklung der Zehen haben,
scheinen offensichtlich oft mit den Schu-
hen zu tun zu haben, die man trägt.
Wichtig wird dann die Frage: Weshalb wählt
dieser Mensch solche Schuhe aus? Ande-
rerseits ist es jedoch so, dass Durchblu-
tungsmuster einen erheblichen Einfluss auf
die Entwicklung und den Zustand der Ze-
hen besitzen. Wie unser Blut durch den
Körper fließt, wird in erheblichem Maß
durch die Vasomotorik beeinflusst, dem
Zusammenziehen und Ausdehnen der
Blutgefäße. Das Ausdehnen basiert auf
zwei Systemen: Dem neurologischen Sys-
tem, das aus den Vorhornzellen die Vaso-

motorik ansteuert und dem humoralen
Steuerungssystem, das mithilfe von Hor-
monen und Neuropeptiden arbeitet. Die
letzte Gruppe ist sehr interessant. Die
Stoffe werden nämlich zu einem ziemlich
wichtigen Teil aufgrund der Stimmung her-
gestellt, in der wir uns befinden (siehe hier-
zu das Buch: ,Laat je tranen de vrije loop,
een homeopathische sleutelremedie’ von
Peter P. van Oosterum).

Farbveränderungen, Hühneraugen und
Schwielen sind in diesem Zusammenhang
immer mit den Stellen zu finden, die durch
ein vermindertes Versorgungsniveau von
innen heraus schwach werden. Sie formen
eine Abwehrreaktion, bzw. eine starke Ver-
teidigung gegen den äußeren Druck.

Der bekannte Hallux valgus ist ein schö-
nes Beispiel. Man sieht ihn sehr oft bei et-
was älteren Frauen, die häufig von einem
leicht dominanten Mann in ihrem selbst-
ständigen Handeln gehemmt sind.

Ich möchte noch hinzufügen, dass das
Interpretieren nie auf einer belanglosen
Ebene geschehen darf. Respekt den Men-
schen gegenüber zeigen – so wie er oder
sie ist – steht an oberster Stelle. Schließlich
sind Deutungen stets genauer möglich, als
wenn man nur über einen Großteil von
,Querverweisen’ verfügt.“

Hierüber gibt es eine Zusammenfassung
der Theorie des brasilianischen Professors
Osni Tadeu Lourenço, Stifter und Direktor
des Instituts IOR – Instituto de Reflexologia
e Pesquisa, der diese auf der Basis des
Buches „Die Sprache der Zehen – Was uns
die Füße verraten“ entwickelte.

Nach der Theorie ist das Nervensystem
in erster Linie für Veränderungen in unse-
rem Körper verantwortlich, also auch für
das Entstehen von Veränderungen an den
Zehen. Wenn bei Menschen Störungen
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oder Probleme auftreten, dann verlaufen
diese grundsätzlich von innen nach außen
und nicht von außen nach innen. Das Ner-
vensystem wird von Gefühlen und Trau-
mata befallen und sendet Reize an die Fü-
ße, die dann ihre Struktur verändern. Bei
der Entwicklung seiner Theorie spielen
hauptsächlich vier Elemente eine Rolle:
Bindegewebe, Muskeln, Blutkreislauf und
Vererbung.

Das Nervensystem kontrolliert jede Zelle
durch den Austausch von Reizen zwischen
dem Gehirn und den Körperzellen. Durch
diese Kommunikation wird die Gesundheit
erhalten oder kommen Probleme an die
Oberfläche. Körperzellen nehmen Nah-
rung und Energie auf, um

• zu funktionieren;
• stärker zu werden;

• ersetzt zu werden, wenn die Funktion 
verloren gegangen ist;

• mehr Zellen zu bilden, um Gewebe 
wachsen zu lassen.

Seine Schlussfolgerung ist, dass alle bil-
denden sowie bindenden Gewebe direkt
vom Nervensystem angesteuert und kon-
trolliert werden.

Fettgewebe entsteht durch übermäßige
Nahrungsaufnahme (Zucker und Fette) oh-
ne ausreichende Bewegung. Auch erbliche
und hormonelle Faktoren spielen hier eine
Rolle. Ein sehr wichtiger Faktor für das Ent-
stehen eines übermäßigen Volumens muss
auch im Gefühlsleben, in der Nervosität
und der Angst gesucht werden. Durch all
diese negativen psychischen Faktoren und
die Energieansammlung bekommt das
Nervensystem einen Schock. Es schickt
Signale zur Energieansammlung an andere
Stellen, anstatt an die dafür bestimmten
Organe. Der Körper verliert seine optimale
Funktion und die Folge ist Dickleibigkeit.
Die Reaktion des Körpers wirkt sich auch
auf die Zehen aus, da die Nervenbahnen
auch hier, wie im gesamten Körper, ihre
Arbeit verrichten. 

Bei Stress durch zu große Verantwor-
tung oder durch Angst entsteht im Bauch-
bereich Dickleibigkeit. Bildet sich Fett an
den Hüften, dann spricht man von einer
hormonellen Ursache. So kann man fest-
stellen, ob eine übermäßige Gewebezu-
nahme durch psychische oder phyische
Faktoren entstanden ist. Auch an den
Zehen sind Ursache und Wirkung abzu-
lesen, aber in viel größerem Maß, als 
von Fettablagerungen abgeleitet werden
kann. Zehen zeigen, wie jemand psychisch
funktioniert und unter welchem Gefühl
man leidet. Dadurch können Hühnerau-
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gen und andere Auswirkungen erklärt wer-
den.

Wir stehen und bewegen uns durch die
Zusammenarbeit eines Systems aus Kno-
chen, Muskeln, Sehnen und Gelenken. Die-
se stehen mit dem Gehirn durch die Ner-
ven in Verbindung. Sehnen und Muskeln
an den Füßen verdienen größte Aufmerk-
samkeit, da sie von vitaler Bedeutung sind.
Am Fuß trifft man auf „Flexoren“, die die
Zehen nach unten ziehen, „Extensoren“ he-
ben die Zehen, „Abduktoren“ spreizen und
„Adduktoren“ schließen die Zehen. Zehen-
bewegungen, die vom Nervensystem an-
gesteuert werden, können willkürlich oder
unwillkürlich sein. Beim Gehen ist von ei-
nem angesteuerten Reiz die Rede. Aber
gefühlmäßig angesteuerte Bewegungen
wie Aggression, Verletzung oder durch ei-
nen Defekt, haben einen unwillkürlichen
Ursprung, die durch selbstständige oder
scheinselbstständige Mobilisierung der Rei-
ze aktiviert werden und die zur Bildung von
Schwielen, Hühneraugen und Deformatio-
nen führen. Gerade die unwillkürlichen, un-
kontrollierbaren Reize sind für die Form-
gebung verantwortlich.

Nach Auffassung von Professor Lourenço
ist in der Reflexologie der Blutkreislauf ne-
ben dem Nervensystem der zweitwichtig-
ste Faktor, der für die Aufrechterhaltung der
Gesundheit notwendig ist. Der Blutstrom
führt Nährstoffe heran und sorgt für den
Abtransport der Elemente, die nicht (mehr)
vom Körper benötigt werden. Dies ge-
schieht über die Ausscheidungsorgane.
Zusätzlich versorgt das Blut das Nerven-
system. In der Reflexologie heißt es, dass
eine schlechte Blutzirkulation im Bereich
der Nervenenden Gesundheitsprobleme
verursacht, aber auch Aggressionen zur
Folge haben kann. Durch eine schlechte

Zirkulation entsteht ein Überschuss an Koh-
lendioxid, wodurch die Funktion des Ner-
vensystems gestört wird. Dieses Phäno-
men, das „Blockade“ genannt wird, hat
nicht nur einen negativen Einfluss auf die
Kommunikation der Nervenbahnen, son-
dern auch auf die Verdauung und auf das
ganze menschlichen Gewebe. In der orien-
talischen Theorie wird bei diesem Symp-
tom von Kristallisation gesprochen. Wenn
diese Blockaden oder Kristallisationen
durch Stimulierung beseitigt werden und
das Nervensystem wieder frei kommunizie-
ren kann, wird der Patient seine Gesund-
heit wieder zurückgewinnen.

Blockaden finden ihren Ausdruck in den
Zehen als Folge von Gefühl oder Aggres-
sion. Wir sehen dann, dass die Beschaffen-
heit der Haut und der Nägel schlechter wird
und der Grundstein für Auswüchse und
bakterielle Aktivitäten gelegt wird. Auch die
Struktur der Zehen verändert sich dadurch,
anfangs hauptsächlich durch Gewebebil-
dung.

Charakteristiken von Zehen sowie Länge
und abweichende Strukturen können an-
geboren sein. Babies können noch vor der
Geburt ein psychisches Ungleichgewicht
mitbekommen. Das spiegelt sich sofort in
den Zehen wider, auf dieselbe Art und Wei-
se, wie die erblichen Eigenschaften der Au-
genfarbe bestimmt werden. „Wie der Vater
so der Sohn“, oder „er sieht genauso aus
wie sein Großvater“, deutet auf vererbte
Eigenschaften hin. Wenn man die Zehen
von Vater und Sohn oder Enkelsohn und
Großvater nebeneinander stellt, erkennt
man, dass sie dieselben spezifischen Ze-
henformen und Charakterzüge besitzen.
Manche dieser vererbten Eigenschaften
sind unveränderlich. In Kapitel 18 finden Sie
nähere Erklärungen von Professor Osni Ta-
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deu Lourenço über seine Untersuchung in
Brasilien.

„Energie ist der wesentliche Antrieb hin-
ter dem Phänomen von Materie und
Form.“ Diese Aussage machte Dr. R. Stone,
(1890 – 1981), dem Begründer der Polari-
tätstherapie, aus tiefster Überzeugung.
Diese Behandlungsmethode soll durch ma-
nuelle Handlungen das Energiegleichge-
wicht im Körper zustande bringen. In sei-
ner sechzigjährigen medizinischen Lauf-
bahn stellte Dr. Stone gründliche Untersu-
chungen über Energiemuster im mensch-
lichen Körper an. Er bediente sich dabei
aus vielen verschiedenen Quellen. Er stellte
fest, dass das menschliche Energiefeld
durch Berührung, Ernährung, Bewegung,
Lärm, Haltung, Beziehungen, Lebenserfah-
rung, Traumata und Lebensumstände be-
einflusst wird.

Während der Anwendung der Polaritäts-
therapie fand Dr. Stone an verschiedenen
Stellen des Körpers schmerzhafte Punkte,
die zu bestimmten Gefühlen gehörten. Je-
mand mit Leberbeschwerden, der um die
Leber herum massiert wurde, wurde ärger-
lich. Wenn man festsitzende schmerzhaft-
kristallisierte Energie in der Steißgegend
massierte, wurden Menschen ängstlich.
Massage am Genick machte traurig oder
reizte zum Lachen, wenn die festsitzende
Energie in Umlauf gebracht wurde. Jeder,

der die Polaritätstherapie ausgeübt oder
erhalten hat, weiß, dass es einen deut-
lichen Zusammenhang zwischen Energie-
mustern und Gefühlen gibt. Das gilt eben-
falls in der Reflexologie, Akupunktur und
der Polaritätstherapie. Wie unterschiedliche
Energien im menschlichen Körper formend
arbeiten, können wir beim Entstehen von
beispielsweise horizontalen Rillen auf den
Nägeln der großen Zehen und Daumen
beobachten, die durch heftige positive
oder negative Gefühle ausgelöst werden.
Das Entstehen horizontaler Rillen auf den
Nägeln zeugt von wechselnden Gefühlen.
So entdeckt man noch mehr Muster im
menschlichen Körper, die irgendwo eine
Veränderung aufweisen.

Ich selbst konnte feststellen, dass Profes-
soren der Heilkunde an der Universität von
Taipeh in Taiwan neben den westlichen Di-
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agnosemethoden auch die Zungendiag-
nostik anwenden.

Aber nicht nur Dr. Randolph Stone be-
schäftigte sich in der westlichen Welt mit
der Untersuchung der Spiegelung und Be-
deutung von Energiemustern.

An der Universität von Manchester in
Großbritannien haben B. Richards, S. Man-
dasescu und J. Cadman eine Studie durch-
geführt, bei der sie Faktoren nachspürten,
die sehr junge Kinder gemein hatten. Näm-
lich der großen Möglichkeit, später Diabe-
tes zu entwickeln.

Die Existenz eines Vorwarnsystems ist für
Eltern und Hausärzte von großem, vorbeu-
gendem Wert. Die Forscher entwickelten
eine preiswerte und einfache Methode, die
von Hausärzten und Mitarbeitern in Ge-
sundheitseinrichtungen ohne Geräte ange-
wandt werden konnte. Für diese entwickel-
te Erkennungsmethode ist keine Laborein-
richtung notwendig. Die Forscher vergli-
chen nämlich die Abdrücke der Handflä-
chen von Kindern mit Diabetes und ohne
Diabetes. Als Resultat zeigte sich eine An-
zahl von Kriterien, die es möglich machten,
Kinder zu erkennen, die sehr wahrschein-
lich in ihrem späteren Leben Diabetes ent-
wickeln würden. Diese Studie wurde an 24
Männern und 28 Frauen ohne, sowie an 27
Männern und 68 Frauen mit Diabetes
durchgeführt. Von beiden Handflächen
wurden Abdrücke gemacht, die mit einer
Lupe studiert wurden. Es wurden 45 ver-
schiedene Parameter registriert und in den
Computer eingegeben. Ausschlag für das
Erkennen eines Musters, das später zu Dia-

betes führen könnte, schien der Axial Tri-
radius zu geben.

Über den Wert dieser Studie ist unter
den Sachverständigen erneut eine Diskus-
sion entstanden, weil keine andere For-
schergruppe der Welt diese Erfolge bestäti-
gen konnte. Vielleicht sind die Handlinien
bei unterschiedlichen ethnischen Gruppen
anders, meinten einige Wissenschaftler.

Im Rahmen der Sprache der Zehen ist
die Analyse der Handlinien natürlich ohne
Belang, aber dass sich Wissenschaftler mit
dem Zusammenhang äußerlicher Merkma-
le beschäftigen, bei denen etwas im Kör-
per geschieht, ist schon bemerkenswert. Es
ist ein Suchen nach dem wissenschaftli-
chen Beweis, dass das Prinzip, das in der
Sprache der Zehen angewendet wird,
„oben wie unten“ gültig und anwendbar ist.
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Zurück zur Basis

„Wenn man gut für Füße und Zehen
sorgt, sorgt man gut für sich selbst.“ Das
sagte einmal eine philosophisch eingestell-
te Kursteilnehmerin zu mir. Als ich sie frag-
te, auf welche Weise man gut und nett zu
seinen Füßen und Zehen sei, musste sie ei-
ne Weile nachdenken. „Nun, das ist doch
klar“, sagte sie bestimmt. Nein, das war mir
nicht ganz klar, also surfte ich im Internet,
um ein paar vernünftige Texte zu finden,
die mir helfen würden, gut zu den Füßen zu
sein. Vor allem zu den Zehen, denn Zehen
haben mein größtes Interesse. Ich fand
nicht mehr als ein paar dringende Rat-
schläge, gute, orthopädisch-vertretbare
Schuhe zu tragen, denn das ist gut für den
Menschen. Klar, die Ratschläge kommen
natürlich von den Schuhherstellern. Auch
fand ich noch einen netten Text über die
Versorgung von Zehennägeln, den ich hier
wiedergeben möchte: „Man muss die Ze-
hennägel regelmäßig säubern und schnei-
den. Die Nägel müssen sorgfältig, richtig
und nicht zu kurz geschnitten werden, um
das Einwachsen der Nagelenden zu verhü-
ten“.

Wenn man das macht, beginnt man auf
jedem Fall, nett zu seinen Nägeln zu sein.
Jetzt aber zu den Zehen.

Im Internet, mit allen von mir verwende-
ten Suchmaschinen, gab es kein gutes Kon-
zept oder Empfehlungen, wie man nett
und gut zu den Füßen sein soll. Auch auf
den Seiten über Schuhdesign war nichts zu
finden. Kein Wort über Schuhe, die uns
durch perfekte Form, Komfort und mit ent-
sprechendem Platz für die Zehen zu Diens-
ten stehen müssen.

Nichts zu finden, was man als wertvoll
weitergeben könnte. Aber dann muss man,
genauso wie bei der Entwicklung der Spra-
che der Zehen, selbst gut nachdenken, um
meiner Meinung nach zu der Überzeugung
zu gelangen, dass, wenn man gut zu seinen
„Untertanen“ ist, man auch gut zu sich
selbst ist. Auf die eine oder andere Weise
fühle ich, dass diese Überlegung wohl
stimmt, dass es wahr ist, aber wie ist man
nett und gut auf meinem Interessengebiet,
zu den Zehen?

Erst mal ein bisschen auffrischen, was für
den Zehenleser an den Zehen wichtig ist.

Zehen stehen in einer Beziehung mit den
Chakras. Zur Erläuterung: Das Wort Chakra
kommt aus dem Sanskrit und bedeutet
„Rad“ und steht für jede der sieben Ener-
giezentren des Körpers. Jedes Chakra steht
in Verbindung mit wichtigen Nervenkno-
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ten, die mit dem Rückgrat verbunden sind
und dort ihren Ursprung haben. Über Cha-
kras wird auch gesagt, dass sie eine Bezie-
hung zum Bewusstseinszustand haben, in
dem man sich befindet, der Art des
Mensch-Seins, der Entwicklungsebene, mit
Farbe, Geräuschen, Körperfunktionen und
noch vielem mehr. Kurzum, wenn man ein
Chakra beeinflusst, beschäftigt man sich
auf vielen Ebenen mit Körper und Geist.

Die Sprache der Zehen beschränkt sich
auf die fünf physischen Chakras, weil sie
sich in den zweimal fünf Zehen widerspie-
geln. Das sechste und siebte psychische
Chakra hat selbstverständlich keine Reflexe
im physischen Körper.

Die Beziehung zwischen Zehen und Cha-
kras beruht auf einer Annahme, dass das,
was die Gelehrten der Antike über Chakras
behaupteten, notierten und in Holz schnitz-
ten, kein Unsinn ist.

Die wichtigste Information über Chakras,
die uns im Westen erreicht hat, stammt aus
den Erzählungen des Engländers Arthur
Avalon, die er in „The Serpent Power“ im
Jahr 1919 niederschrieb. Die übersetzten
Texte beschreiben unter anderem die Funk-
tionen der Chakras, die wir im Westen Ener-
giezentren nennen. Avalon übersetzte Tex-
te aus dem Sat-Cakra-Nirupana, die im
zehnten Jahrhundert von einem indischen
Gelehrten geschrieben wurden, und den
Padaka-Pancaka aus dem Jahr 1577. Avalon
hat auch von einem anderen Text aus dem
zehnten Jahrhundert Gebrauch gemacht,
dem Gorakshashatakam, in dem Anwei-
sungen zur Meditation mit den Chakras ge-
geben werden.

Es wurden meiner Meinung nach bedeu-
tende und wertvolle Informationen über
Chakras niedergeschrieben, aber auch gro-
ßer Unsinn. Ich beschränke mich hier auf

das, was ich überprüfen konnte und was
nach meinem besten Wissen in der Praxis
der Sprache der Zehen anwendbar ist.

• Grosse Zehen gehören zum Halschakra.
• Die zweiten Zehen zum Herzchakra.
• Die mittleren Zehen zum Sonnen-

geflecht.
• Die vierten Zehen zum Bauch und
• die kleinen Zehen gehören zum

Steißchakra.

Zu Chakras gehören Gefühle. Ist man gut
zu den großen Zehen, dann ist man gut
zum Hals und kommuniziert. Wenn man
gut zu den mittleren Zehen ist, dann ist
man gut zur Umgebung des Sonnenge-
flechts und der dazu gehörenden Hand-
lung und Kreativität.

Zu Teilen des Körpers nett und gut zu
sein verbinde ich mit berühren, streicheln
und liebkosen. Die Handlungen müssen,
will man ganz nett sein, etwas Positives im
Körper und Geist bewirken.

Es gibt grob gerechnet fünf Stufen, um
auf die eine oder andere Weise einen Kör-
per oder die Zehen zu berühren und um
eine Reaktion hervor zu bringen. So wissen
wir unter anderem aus der Polaritätsthera-
pie von Dr. Randolph Stone:

1. in der Aura arbeiten (wie magnetisie-
ren);

2. sanfte Berührung;
3. kräftige Berührung;
4. hart am Gewebe arbeiten;
5. sehr hart an einem Körper arbeiten 

(wie es ein Kursteilnehmer aus Utrecht 
nannte).
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